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Bei Bigo heftiger BrtillerieKampf.
Unausgesetzte Verfolgung der Nüssen bei Zoesani. — Neuer englischer Sericht aus Ostafrika.

Deutschland und die Donaumündungen.
Eine Voraussage dcsWcltkriegcs und ein Kolonialprogramni

von Helmut von Moltke?
Von Dr . Hans Kruse-  Siegen.

II.*)
Wie oder werden sich die europäischen Mächte zu sol¬

chen Kolonialvlänen Deutschlands verhalten ? Die Türkei
selbst wird in der Erkenntnis , nur so ihren Verfall auf¬
halten zu können, in die Abtretung - er von Deutschland
gewünschten Gebiete gern einwilligen, die Furcht vor
Rußland, das nach einer alten türkischen Sage ganz
Jstambul und Rim-Jli erobern werde, würde die Pforte
die Notwendigkeit einer solchen Trennung von Rußland
cinsehen lassen. Fraglich sei die Haltung der europäischen
Großmächte. England  würde zwar nicht gern sehen,
wenn Deutschlands Handel und 'Industrie aufblühe, aber
es müsse ihm daran gelegen sein, wenn Deutschland die
nach Ausdehnung und Erwerbung trachtenden Völker in
Schranken halte und das europäische Gleichgewicht sicher-
stellc. Die Sperrung des Schwarzen Meeres durch Ruß¬
land, seine Gelüste auf Afghanistan und den persischen
Golf sei mehr, als die britische Politik vertragen könne.
Es könne England nur genehm sein, wenn von der
Donaumündung her ein deutscher Einfluß sich nach Arme¬
nien und darüber hinaus in das Innere Asiens verbreite.
Was Frankreich angcht, so herrsche die Meinung , daß
Rußland sein natürlicher Bundesgenosse sei, aber eine
Vc r L i n dn n g Frankreichs mit Rußland  sei

höchst unpolitisch, es könnten Tage kommen, wo der rus¬
sische Koloß seine Macht bis zum Rhein heranwälze . Uni
seiner selbst und nm der Erhaltung der europäischen Zivi¬
lisation willen müsse Frankreich wünschen, daß Deutsch¬
land einig und kräftig sei. Gleichwohl sei bei der Ueber-
legenheit der russischen Diplomatie über die französische
zu erwarten, daß die Franzosen im Hinblick auf unsere
Rheinlande sich von der russischen Schmeichelei am Gängel¬
bande führen ließen und obgleich wir schon nach der fest¬
gewurzelten Natur unseres Charakters ganz unfähig
seien, die Rechte anderer Nationen anzutasten, so könnten
Trugschlüsse und angccrbtc Eroberungssucht der Fran¬
zosen  dennoch zur Allianz mit Rußland  führen.
Rußland könnte zwar ernstlich keinen Einspruch erbeben:
aber die Politik kümmere sich oft wenig um das Recht, be¬
sonders wenn es den Entwürfen eines an Eroberungen
gewöhnten Staates widerstreite. Zudem sei die Herrschaft
der Russen in den Donanländern schon so weit vorgedrun¬
gen und ihre Hoffnung, den größeren Teil des türkischen
Reiches an sich zu reißen, liege der Verwirklichung zu nahe,
als daß Sie Russen nicht alles aufbjetcn würden , unseren
Plänen entgegenzutreten.

Mit einer bewunderungswtirdigen Klarheit urteilt
die Schrift auch über die i n n er p o l i t i sche n Ver¬
hältnisse Rußlands,  und sieht schon deutlich die Ge¬
fahr des damals zuerst in die Erscheinung tretenden Pan-
slamsmus . Rußland , meint sie, treibe eine an Napole-
onische Unersättlichkeit erinnernde Politik , die aber weit
kluger sei, da sie nur bedächtig und geräuschlos zu Werke
gehe. Die Vorgänge in den Donaufürstentümern — 1842
waren Ghika und Sturdza , die Fürsten der . Moldau und
Walachei, in völlige Abhängigkeit Rußlands geraten , —
seien ein untrüglicher Beweis dafür : Auch der letzte
Schatten eines deutschen Einflusses auf die Donaufürsten-
tumer, auf welche Oesterreich noch Anspruch ableite , sei
geschwunden, ginge doch Rußlands Propaganda schon so

die slavischen Völker unter Oesterreichs Szepter , die
um zur griechischen Religion bekennen, für die Idee einer
Vererniguug mit dem Zarentum zu bearbeiten . . . . Im
Vertrauen auf sein Glück und die gewohnte Uneinigkeit
-Leuttchlands werde Rußland alles aufbieten, unsere Er-
werbungen im Osten zu hintertreibcn , selbst auf die Ge-
wyr hm, eivm Krieg gegen den deutschen Bund und die
Pforte herr ^ zurufen,

emen Krieg, der möglicherweise auch das übrik
Europa mit hinein reißen nnld sich z» einem Jdeei
r?« vte, z« einem solchen der Zivilisation gegen di
Barbaren, gestalten könne.

n- W * diesen Zweifrontenkrieg , in dem allerding
m. 't feiner Flotte auf unserer Seite  steh

Deutschland wohl gerüstet. Die strr
m,’1,®' ? die er aufstellt, zeigen mit dem bisherige
-üerlaut des Weltkrieges eine gewisse Aehnlichkeit: ii

Kampf im Wesentlichen defensiv verlauser
oia.  o tn  ® erö„en  die Russen mit zwei Heeren Waricha
,^ t-.-^ EwnsLasis haben, gegen die Hauptübergünge de
fori. ^vT***" «Gebirge  aus Wien und gegen hie mit
eil j .t v* . auf Berlin vorzurücken suchen. Die überlegen

* un lerer Truppen und Heerführer macht e
f*.,..* « der englischen Flotte mit einer Arme

'“I Kurland, Livland und Efthland auf Petersburg uoi
sunopen, un6 mit einer zweiten Armer aus der 6>eaen
von Lemberg durch die fruchtbare Ebene, welche Wokhr

*1 Bergl. Nr. 11 der „Wiesbadener Zeitung".

nien und Podokien begrenzt, nach Kiew vorzudringen:
von dort aus wird die gegen die Türken kämpfende rus¬
sische Armee im Schach gehalten, während das Hauptheer
durch die Gouvernements Tschernigow und Kalunga auf
Moskau vorrückt. Eine dritte deutsche Armee soll durch
die siebenbürgischeu Pässe in die Flanke der über den
Pruth gegangenen Feinde brechen und, mit den Türken
vereinigt, diese über den Dnjester und Bug zurückdrän-
gen. Bou der englischen Flotte unterstützt, wird sie die
Gebiete am Schwarzen Meer erobern.

So werde Rußland besiegt, in seine natürlichen Gren¬
zen zurückgeführt und das zivilisierte Europa der Gefahr
enthoben werden, über kurz oder lang sich unter die von
Osten drohende Weltherrschaft beugen zu müssen. Eine
polnische Zwische  n.m acht und die Entfernung alles
russischen Einflusses von der unteren Donau wurde die
Russen aus Feinden zu unseren natürlichen Verbündeten
machen. Tie Franzosen würden eine Stütze gegen uns in
den Polen und diese umgekehrt in uns gegen djc Franzosen
finden Die Entfernung der Russen von der persischen und
asiatischen türkischen Grenze würde ein friedliches Verhält¬
nis derselben mit England herbeiführen . Das russische
Reich, welches in seinem bisherigen Bestände eine schwere
Fessel des europäischen Staatensystems sei, würde ein nütz¬
liches Glied und der Schlußstein desselben gegen Asien
und so das Gleichgewicht der Staaten die Ruhe und Wohl¬
fahrt der Völker begründet werden. Militärisch sei dieses
Ziel namentlich dann zu erreichen, wenn ein über ganz
Deutschland verbreitetes System von Eisenbahnen es mög¬
lich mache, unsere Armeen schleunigst nach jedem bedrohten
Punkte zu werfen.

Wer ist nun der Verfasser  dieses mit einer merk¬
würdigen Sehergabe geschriebenen Büchleins? Wir wissen
es nicht, aber die Vermutung liegt nahe, daß

Hellmut' von Moltke
es ist, oder haß die Schrift zum mindesten durch ihn auge¬
regt wurde. Moltke weilte von 1835 bis 1838 in der Tür¬
kei und Hat gerade die Dobrudscha und die Gegenden am
Euphrat und in Armenien eingehend studiert. Das große
geschichtliche und geographische Verständnis läßt gleichfalls
auf seine Versasserschaft schließen. Aus der Türkei zurück¬
gekehrt, hat er anfangs der vierziger Fahre eine Reihe
von gleichfalls anonymen Aufsätzen in der „Augsburger
Allgemeinen Zeitung " erscheinen lassen, in denen er sich
mehrfach mit der Aufteilung der Türkei befaßte. P a -
I et ft i n n wollte er in dem 1841 veröffentlichten Aufsatz
jDeutschland und Palästina ) zu einem christlichen Fürsten¬
tum unter deutscher Herrschaft machen und die Walachei
und die Moldau  hielt er für die Ausnahme deut¬
scher Auswanderer  besonders geeignet. Würden sie
unter deutschen Einfluß stehen, dann brauche deutscher
Fleiß nicht mehr nach den verpesteten Sümpfen und dem
glühenden Himmel fremder Weltteile zu flüchten und an
den Ufern der stolzen Donau würden deutsche Laute er¬
klingen und deutsche Sitte wohnen, von den schwäbischen
Bergen bis zur Mündung der Sulina.

Wer aber auch der Verfasser sei. die Schrift lehrt uns
das eine, daß es Hie wichtigsten Belange des
deutschen Volkes  sind , um die der Kampf an der
Donaumündung jetzt tobt. Nicht das letzte der deutschen
Kriegsziele muß die Befreiung der Donau von ihren in¬
ternationalen Fesseln sein, die Tage der internationalen
Donaukon'mission in Galatz müssen endgiltig gezählt sein
und die Donau darf fortan nur noch den Staaten gehören,
deren Bergen sie entspringt , und deren Fluren sie durch-
sirömt. Im Ueirigcn denken wir nicht daran, die Do-
brudscha und Teile Kleinasiens unter deutsche Herrschaft
zu bringen, aber wer will uns daran hindern, daß wir
jene alten Kulturländer , nm die jetzt deutsche Truppen
kämpfen Seite an Seite mit unseren alten und neuen
Bundesgenossen zu ihrem und unserem Besten, als eine
Arr Freundschaftskolonie  bestellen . Auch das
wäre ein greifbares Friedcnsziel . Und wenn der Orient
der Ort wäre, wo wir jetzt oder dereinst unserem
neuen Feind im Westen,  den der Verfasser unserer
Schrift noch auf Deutschlands Seite sah, den entscheidenden
Stoß versetzen könnten, wer würde es bedauern?

„Was gib: es," so meint unsere Schrift, „unmögliches
für ein Volk, das mittcr, in Europa au zwei entgegenge¬
setzten Meeren das reichste Land bewohnt, und vierzig
Millionen gebildeter, kräftiger, arbeitsiamer , in jeder Hin¬
sich fortschreitender Menschen zählt ? Nichts, es ist all¬
mächtig,  wenn es zur Einsicht dessen kommt, was ihm
wahrhaft nützt,"

Lin erfo!greichekA-voot-NomMandant.
Berlin,  8 . Jan . lPriont -Tel ., zb.)

Der Kommandant des Unterseebootes, das die Schisse
„Ganlöss " und „Jverniä " versenkte, war , Oberleutnant zur
See Wolfgang St ein Lauer,  Sohn des Berliner Ber-
treters der „Kölnischen Zeitung".

Abendbericht der Großen Hauptquartiers
Re r l i n, 8. Jan . sAmtkich.)

Bei Riga heftiger Artillcriekampf.
Der bei Fvcsani geschlagene Russe wird verfolgt.

Amt!, österr.-Ungar. Tagesbericht.
Wi e «. 8. Jan . sWolff-Te'l,)

Amtlich wird vcrlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeressront des Keneralfeldmarschalls
v. Mackensen.  Der Feind ist gestern bei Focsani erneut
geschlagen worden.

Während deutsche Regimenter südlich und siidiveftlirh
der Stadt die seindlichen Linien durchbrachen, stürmten die
Truppen des Feldmarschalllentnants Ludwig Goiginger i«,
Raum von Odobcsti zwei hintereinanderliegende feindliche
Stellungen . Gleichzeitig wurde der Feind anch im Berg¬
land des Mgr . Odobesti geworfen. Die Rnsien wichen ans
der ganzen Front . Focsani ist seit heute 8 Uhr vormittags
in der Hand der Verbündeten. Es wurden 3910 Mann ge¬
fangen und z Geschütze erbentet.

Heeressront des Generalober st en Erz¬
herzog Josef.  In den Täler » der Pntna «nd Snssta
erkämpften mir neuerlich feindlichen Bode«. Auch am
oberen Casinu wurden Fortschritte erzielt, die uns der Feind
vergeblich durch Gegenstöße zn entreißen versuchte.

Heeressront des Gcneralseldmarschalls
Prinzen Leopold »on Bayern.  Bei unseren Streit¬
kräften nichts zn melden.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
n Hoefer,  Feldmarschallentnant.

Dem Prinzen(Dstar-er zweite Sohn geboren.
Berlin,  8 . Jan . sWolss-Tel.)

Aus der HofverwaltunS des Prinzen Oskar von
Preußen wird aus Potsdam mitgeteilt : Heute Morgen
7% Uhr wurde «dem Prinzen Oskar eitt gesunder Kriegs-
jnnge geboren. Mutter und Kind befinden sich wohl.

Die Gattin des Prinzen Oskar , des fünften Sohnes
des Katserpaares , ist eine geborene Gräsin Baffewitz, der
durch preußische Verleihung der Titel Gräsin von Rupvin
gegeben wurde, Die Kinder tragen den Titel Graf oder
Gräfin von Ruppin. Der erste Sohn , Graf Oskar von
Rnppin , wurde am 12, Juli 1916 geboren.

Englische Leimruten.
Berlin,  8 . Jan . sPrivat -Tel ., zb,)

In einem von englischer Seite deutschen Soldaten zu¬
geworfenen Flugzettel , in welchem diese zum Ueberlaufen
aufgefordert werden, heißt es unter anderem: Jrn
Schützengraben friert man: darum hinein in «das warme
Bett : bei uns gibt cs täglich drei heiße Mahlzeiten und
warme Kleidung. Es ist nicht unpatriotisch, sich ehrenhaft
dem Feinde zu ergeben.

Die englische Arbeiterpartei als Trägerin
des Megsgedankens.

London,  8 . Jan . fWolsf-Tel.)
Meldung des Reuierscheu Bureaus : Der Minister für

Pensionen, Barnes  Arbeiterpartei ), sagte in einer Rede
in Southwark : Alle wünschen den Frieden , aber der beste
Weg, den Frieden zu erlangen , ist der, den Frieden aus
den Gemüter » zu verbannen, bis die Ziele erreicht sind,
die geeignet sind, ihn zu sichern. Der deutsche Friedens¬
vorschlag war kein wirklicher Friedensvorschlag. Er sprach
immer noch im Ton des Eroberers und in der Laune
des Mörders.  Wir könne» über unsere Frieöens-
bedingungkn keine Bedingungen mit einem wilden
Tiere  eingehen . Wilson darf versichert sein, daß wir nicht
Krieg führen , um Deutschland SU zerschmettern, sondern nirr
um die militärische Macht zu  z e r schine t t er  it,
den militärischen UebermNt, nicht nur iu Deutschland, son¬
dern überall , und daß, bevor wir in Verhandlungen cin-
treten , Deutschland Belgien und die von ihm besetzten Ge¬
biete der anderen kleinen Völker geräumt haben muß. Es
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must einwilllgen , für das ihnen angetane Unrecht Wieder¬
gutmachung zu gewähren und einen Kriedensvcrtrag zu
unterschreiben , der sich auf die internationale moralische
Stärke i>cr .ganze» Welt stützt.

Aut Vftasrila.
London.  8 . Jan . (Wolsf -Tel .)

Amtlicher Bericht aus Ostafrika : In der Verfolgung
Ge» Feindes , her sich nach dem Ruftd schital  zurückzog,
besetzten wir am 4. Januar das deutsche Lager am Tscho-
gorvaljfluß  und erreichten am Morgen des 5. Januar
Kivambam  auf dem Nordufer , während der Feind das
Süd -nfer hielt . Während der ganzen , am 1. Januar im
Mgetatal begonnenen Unternehmungen wurde der Feind
scharf angefaßt . Unsere in Mkalinso stehende Streitmacht
kriff kleine feindliche Abteilungen an , die sich ihren Posten
näherten , macht« Gesaugene und erbeutete beträchtliche
Vorräte . Iw westlichen Abschnitt wurde eine feindliche
Abteilung , die sich von Lupeubre ostwärts gegen M a -
he « ge  zurückzv ^. dusch unsere verfolgenden Streitkräste
von Mfirika in einen Kampf verwickelt.

Meldung des Reuterfchen Bureaus : Die drahtlosen
Stationen Bilbao , Ferrol und Coruna erhielten Funken-
telegramwe von dem französischen Postüampfer „Bille
de Havre " , in welchem der Dampfer Hilfe erbittet , da
er von einem deutschen Unterseeboot beschossen werde . Die
Hilferufe hielten 33 Stunden an. Ein holländ ^ cher Dam-
Vftt  fuhr zu Hilfe . _

Die Städte und dar rttiegsernährungsamt.
Berlin,  8 . Jan . (Wolff -Tel .)

Auf dos Schreiben des Präsidenten des Kriegsernäh¬
rungsamtes vom 8. Januar erwiderte Oberbürgermeister
Derwuth unter dem 8. Januar ausführlich . Er betonte
u . a ., zur Versorgung der Städte mit der zur Lebens¬
haltung notwendigen Menge von Nahrungsmitteln müsse
auf dem Wege amtlicher Ergreifung und Bewirtschaftung
der notwendigen Nahrungsmittel unbeirrt weitergegangen
werden . Ein Systemwechsel, den das Kriegsernährungs-
amt zweifellos nicht wünsche, werde von vielen gleichwohl
befürchtet , weil in hem Schreiben des Präsidenten die Früh¬
kartoffeln , Milch und Mastschweine sowohl unter den
Gegenständen der öffentlichen Bewirtschaftung und
Zwaugskicferung , als unter denen genannt würden , die
sich für das System her Beschlagnahme sowie der Höchst¬
preise nicht eigneten , denen vielmehr durch Lieferungs¬
verträge beizukommen sei. Letztere Einreihung lasse be¬
fürchten , dah die Zentralbehörden sich von der weiteren
Fürsorge und Verantwortung schon dann befreit halten
könnten , wenn sie die Gemeinden auf den Weg der Liefe¬
rungsverträge verwiesen batten : davor müsse dringend ge¬
warnt werden , besonders hinsichtlich der in diesem Jahre
so sehr schwierigen .Kartoffelversorgung . Auch beim Obst
nnd Gemüse sei in der behördlichen BewirtschaftuW nicht
genug , aber in der Zerstörung städtischer Verträge zu viel
geschehen. Fast alle Städte hätten in dieser Beziehung sehr
entmutigende Erfahrungen gemacht.

Romegen in RSien.
Die verweigerte Kohlenausfuhr.

Bon unserem Korrespondenten.
W Kristiania,  5 . Jan . lzb .)

Schon seit längerer Zeit benutzte die englische Regie¬
rung die Androhung der Verweigerung jeder Kohlcn-
ausfuhr als Daumschraube gegen Norwegen , um dieses
Lanb dem weitestgehenden Verlangen inbezug auf Handels¬
und wirtschaftspolitische Maßnahmen zur Unterstützung
der britischen „Hungerblockade" gefügig zu machen . Die
norwegische Regierung zeigte dem englischen Peiniger bis¬
her ein Entgegenkommen geradezu demütigender Art.
Insbesondere mutzte man sich in Norwegen den scharfen
Bestimmungen hinsichtlich der Fisch- und Erzausfuhr
unterwerfen , hie den „Entwürsen ", welche von offizieller
englischer Seite der matzgebenden norwegischen Stelle zu¬
gestellt worden waren , fast vollständig entsprachen . Die
englische Regierung erklärte sich vorläufig für befriedigt,
lieh aber die armen Norweger nicht lange in Ruhe . Neuer¬
dings meint nämlich die englische Regierung festgestellt zu
haben , daß die norwegischen Behörden gewisse Versprechen,
welche Norwegen betreffs her Handhabung der Fisch- »nd
Erzausfuhr gegeben hätte , nicht allenthalben erfüllen . Um
die norwegische Regierung zu noch weiterer Nachgiebigkeit
zu zwingen , hat England bekanntlich nunmehr seine mehr-

Die vlekenöorfer Ecke.
Roman von Horst Bodemer.

(28. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Da kam Frau Sangmeister angerauscht.
„Kinder , seid ihr holl ?"
„Woll ja , sind wir , liebe Tante ", und dann kützte ihr

Christoph ritterlich die Hand.
Die zerzauste Maria sprang die Freitreppe hinauf,

Elisabeth »nd Dorothee herunter . Die Mädels hingen sich
an seine Arme : so hielt her junge Krieger Einzug in Eller¬
werth , als wäre es Walhall ! . . . Er muhte erzählen , guten
Wein trinken und Aachener Printen knapper « , zwei Stun¬
den lang . Dann schrillte das Telephon : er wurde heran¬
geholt.

„Junge, " sagte sein Bater , „mach haß du nach Hause
kommst. Dein Direktor hat telegraphiert ! Morgen früh
um zehn steigst du in die Examcnhölle ! Den Tag wollen
dich deine Eltern und Schwestern noch haben !"

Die Ponies wurden angespannt , die Mädels wollten
mitfahren , aber Frau Sangmeister verbot es — aus leicht
begreiflichen Gründen.

„Drebbelvws wollen ihren Jungen für sich haben und
ihr findet euch doch nicht gleich wieder fort , außerdem ist es
Mittagszeit !"

Maria schluckte sogar an ihren Tränen . Aber sie war
ja noch so wirr im Kopf , daß sie kaum sprechen konnte . Heiß
lag ihre Hand in der Christoph Drebbelvws . Dem war
auch ein bißchen sonderbar zumute . Er sprang nach dem
Abschied schnell die Treppe hinunter , blieb vor dem Wagen
stehen nnd sagt«

„Ach so. beinah hätte ich's vergessen ! Robloth liegt in
der chirurgischen Universitätsklinik in Straßburg . Mer

Schöffe i« linken Bein ! Fauler Zauber ! Entweder muß
es runter oder es bleibt steif!" Und als er tat Wagen faß,
fügte er hinzu : „Das Eiserne Kreuz hat er auch!"

Statt eines fröhlichen Abschied«» gab es lange Gesich¬
ter . Zuerst lief Dorothee i« K Ha« ». Elisabeth und ihre
Mntter sahen sich au, Maria , der Backfisch, schluckte aber

'rgMvstNM Alt Iftr* » ffufättert  mA . t» iwA

_ Wiesbadener Zeitung _
fach ausgesprochene Drohung verwirklicht und beschlossen,
vom 1. Januar d. I . an die Kohlenansfnhr nach Norwegen
vollständig zu unterbinden . Alle bis dahin erteilten
KohlenauSfuhrlizenzen wurden widerrufen , und diejenigen
norwegischen Schiffe, die mit ihren Kohlenladungen in
englischen Häfen abgangsbereit lagen , wurden zurück¬
gehalten.

Diese drakonische englische Maßnahme hat in Norwegen
die größte Bestürzung hervorgerufen . Die norwegischen
Kohlenvorräte sind zurzeit nur gering . und da das indu¬
strielle und wirtschaftliche Leben des Landes von dem Be¬
zug von Kohlen aus England durchaus abhängig ist, wird
Norwegen bald in eine Notlage geraten , Sie zu den ernste¬
sten Besorgnissen Anlaß gibt . Nicht genug damit : dem
harten Schlag , den die Engländer dem norwegischen Wirt¬
schaftsleben versehen , fügen sie auch noch eine schwere Be¬
leidigung , einen Fußtritt gegen die norwegische Regierung,
hinzu . Während nämlich die norwegissche Regierung von
offizieller englischer Seite keinerlei Mitteilung von Hem
folgenschweren Schritte erhielt , trug der famose englische
Gesandte zu Kristiania , Mr . Findlay,  kein Bedenken,
norwegischen Großindustriellen und Kohlenimportenren,
denen von ihren englischen Verbindungen Mitteilungen
vom Kohlenausfuhrverbot der englischen Regierung zu¬
gegangen waren , mit zynischer Offenheit zu erklären , daß
man in London diese Maßnahme als notwendig angesehen
habe , „weil die norwegische Regierung gewisse Verpflich¬
tungen , die sie inbezug auf die norwegische Ausfuhr Eng¬
land gegenüber eingegangen sei, nicht befriedigend erfüllt
hätte "! Ja , es ist sogar seitens der englischen Gesandt¬
schaft ein Rundschreiben dieses Inhalts an die Kohlen¬
importeure Kristianias ergangen . Die norwegische Presse
hat über diese verlebende Rücksichtslosigkeit der englischen
Regierung und des englischen Gesandten sich lebhaft ent¬
rüstet . Das angesthene Kristianiaer „Morgenbladct"
schreibt u. a.: „Daß die Regieruna eines Landes der Re¬
gierung eines anderen Staates ihr Mißvergnügen nicht
auf offiziellem oder diplomatischem Wege , sondern durch
Aeußerungen , hie ein Gesandter Privatpersonen oder
Korporationen gegenüber tut , mitteilte , gehört zu den
Seltenheiten und fällt außerhalb des Rahmens

internationaler Höflichkeit,  den man bisher als
üblich erachtete. Hierzu kommt aber auch noch, daß der
Zeitpunkt für das Austreten der englischen Gesandtschaft
äußerst eigentümlich gewählt worden ist. Gerade jetzt wer¬
den nämlich zwischen der norwegischen und der englischen
Regierung Verhandlungen über die Verhältnisse geführt,
betreffs deren der englische Gesandte unter der Hand - die
Unzufriedenheit seiner Regierung auszusprechen beliebt

hat ."
Wie ich erfahre , hat die englische Regierung an den

norwegischen Gesandten in London ein Memorandum
hinsichtlich der in Frage stehenden Verhältnisse abgegeben,
und der norwegische Gesandte hat ' der englischen Regierung
eine ausführliche Antwort der norwegischen Regierung in
Aussicht gestellt. Bevor noch aber die norwegische offizielle
Antwort eingegangen ist, hat die englische Regierung,

ohne den norwegischen Gesandten oder Hie norwegische Re¬
gierung iw mindesten zu benachrichtigen , die ernste Maß¬
regel der völligen Unterbindung der Kohlenausfuhr nach
Norwegen getroffen . Mehrere norwegische Blätter ver¬
langen einen energischen Protest der norwegischen Regie¬
rung gegen die englische Unhöflichkcit . Gleichzeitig rügen
sie das Verhalten gewisser norwegischer Geschäfts¬
leute,  die , sei es in Naivität oder aus geschäftlichem
Eigennutz , in unpatriotischer Werse ihre Auskünfte und
Weisungen sich — von der englischen Gesandtschaft geben
lassen, ohne sich an das norwegische Auslandsamt oder
andere norwegische Behörden zu wenden.

Die Stimmung des norwegischen Volkes ist infolge
der letzten Ereignisse sehr erregt . Man hat allgemein das
Gefühl , als sei die politische Lage Norwegens weit ver¬
wickelter — sowohl im Verhältniffe zu England als gegen¬
über den Zentralmächten —, als die der übrigen beiden
skandinavischen Staaten . Das Hauptorgan des norwegi¬
schen Handels und der Schisfahrt , „Norges Handels -og

Sjoesartstitende ". rügt sehr ichars die angebliche Haltungs¬
losigkeit der norwegischen Negierung , die Norwegen der
Gefahr anssehe , „sich zwischen zwei Stühle zu setzen". Von
anderer Seite wird der Rücktritt des Minister¬
präsidenten Knudsen und des Auslands¬
mini st ers Ihlen verlangt.

*
Kristiania.  8 . Jan . (Wolff -Tel .)

Die Presse der Hauptstadt veröffentlicht eine Erklärung
des Storthingpräsidenten Morwinckel,  der die von dem
Londoner Berichterstatter der Zeitung „Tidens Degen"
gegen ihn gerichteten Angriffe wegen seiner Aeußernng
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zum deutschen Friedensangebot als schimpfliche Beschul,
digung und grundlos kränkende Verdächtigung kräftig
zurückweist . Er habe ausschließlich im Interesse des Lan¬
des versucht , in den beiden kriegführenden Lagern das
Verständnis für die schwierige Lage Norwegens zu er»
wecken.

Die Wühlereien gegen Tirpitz.
Wiederholt haben sich in der letzten Zeit fortschrittliche

Organe bemüht , die Haltung ihrer Partei gegen den Groß¬
admiral v. jLirpitz in der Unterseebootsfrage auszuspielen.
Noch kürzlich machte wieder der Versuch, die Fortschrittler
als die weitausschauenden Förderer des Unterseebootes
hinzustellen , die Runde durch die fortschrittliche Presse.
Verschiedene Aeußerungen , die im Reichstage und im
Hauptausschusse vor Jahren über den Bau von Untersee¬
booten gefallen sind, wurden aneindergereiht , um damit zu
erweisen , daß frühzeitig nur die sortichrittlichen Abgeord¬
neten die Bedeutung und die Notwendigkeit des Baues
von Unterseebooten erkannt und vertreten hätten . Schon
die Methode der Beweisführung ist anstößig und un¬
zulänglich . Mit einzelnen , ans dem Zusammenhang ge¬
rissenen Sätzen und Zitaten läßt sich kein zutreffendes
Bild der Verhandlungen geben , geschweige denn objektiv
darlegen , welche Gründe und Gegengründe für das Ver¬
halten des Rcichsmarineamts vor Jahren maßgebend ge¬
wesen sind, zunächst mit dem Bau von Unterseebooten zu¬
rückzuhalten und später mit Volldampf die Schaffung einer
deutschen Tauchbootflotte in Angriff zu nehmen . Um fal¬
schen Urtctlsbildungen entgegenzutreten , erscheint deshalb
eine kurze sachliche Klarstellung angebracht.

Die fortschrittlichen Auseinandersetzungen mit Herrn
v. Tirpitz greifen bis in das Jahr 1804 zurück. Zur Be-
urteilunq der Frage , ob man damals Unterseeboote bauen
sollte , war von ausschlaggebender Bedeutung die Voraus¬
setzung, welchem militärischen Berwendungsyweck die
Boote dienen sollten und konnten . England und zum teil
auch Frankreich bauten ihre Unterseeboote , weil sie in
ihnen ein geeignetes Mittel zur Küstenverdeidigung
zu sehen glaubten . Diese Küstenverteibigung lag in Eng¬
land früher in den Händen des Landheeres . Da die
Armeeleituna für den Kriegsfall aber in starkem Matze mit
Mine : sperren arbeiten mußte , diese anderseits vor den eng¬
lischen Häfen eine Erschwerung und Gefährdung der eng-
lichen Schiffahrt bedeutet haben würden , übernahm die
Admiralität die Aufgabe , die Küstenverteidigung mit
wesentlich anderen Mitteln durchzuführen . Hierfür schien
nach englischem Marineurteil das Unterseeboot eine
wesentliche Rolle übernehmen zu können . Der große Lehr¬
meister Krieg hat allerdings bewiesen , daß dieses Urteil
irrig war . Die deutsche Admiralität versprach sich von
vornherein keinen Wert vom Unterseeboot als Waffe zur
Verteidigung der deutschen Küste, und hat sich damit nicht
geirrt . Ausschlaggebend erschienen ihr verschiedene Gründe.
Einmal sind die deutschen Flußmündungen und Küsten¬
gewässer für die kriegsgemäße Verwendung des Untersee¬
bootes zu flach und zu schlammig und daher wenig ge¬
eignet , anderseits glaubte die Marineleitung den Küsten¬
schutz mit den anderen Verteidiguugsmitteln so sicher ge¬
stalten zu können — auch diese Tirpitzschc Schätzung hat
sich im Kriege als richtig erwiesen —, daß sie des Untersee¬
bootes als Küstenverteidigungswaffe entraten zu können
glaubte . Noch eine dritte Vorfrage trat hinzu : Welcher
Art würde für den Kriegsfall die englische Blockade sein?
Würde sie unmittelbar vor die deutschen Noröseeinseln

gelegt werden oder in weiter Entfernung im Kanal und
nördlich und östlich der englischen Küste zur Durchführung
gelangen ? Die Marineleitung stellte sich auf heu Wand-
punkt der weiten Blockade, wahrend die Anhänger einer
entgegengesetzten Anschauung den frühzeitigen Bau von
Unterseebooten förderten , weil sie für den Ernstfall mit
der engen Blockade rechneten . Ein Küstenunterseebooot

genügte deshalb den Voraussetzungen der deutschen Admi¬
ralität nicht . Sie wies ihm offensiven  Charakter zu,
der ja auch ganz dem Wesen der Masse entspricht . Für
Herrn v. Tirpitz kam deshalb nur das Hochsee - Unter-
s e e b o o t als den Interessen unserer Kriegführung ent-
sprechend in Frage , das bis zu den englischen Küsten¬
gewässern vorstoßen und den Torpedokrieg auf die Hochsee
hinaustragen konnte. Da sich die Tirpitzsichen Voraus¬

setzungen als richtig erwiesen haben , rechtfertigt sich von
selbst bas Programm des Großadmirals , dem Bau von
minder leistungsfähigen Unterseebooten Widerstand ent¬

gegenzusetzen und die ganze Energie auf das Ziel , ein
Hochseeboot zu schaffen, zu beschränken. Hätte sich das
Reichsmarineamt in der Durchführung dieses Programms
beirren kaffen, so wäre nicht nur eine ganze Reihe von

zwei Bronzehirschen flankierten Hostor , durch das der
Wagen — und „er" — entschwunden waren.

Eine Viertelstunde blieb Dorothee unsichtbar , aber
dann saß sic wie immer ruhig mit Mutter und Schwestern
am Mittagstisch . Nur von Zeit zu Zeit rutschte einmal
ihr Kinn vor, eine Angewohnheit , die sie von ihrem Groß¬
vater Matthias Sangmeister geerbt hatte .'

Zwei Tage später , gegen Abend, ging Drebbelow , die
Hände in den Hosentaschen, vergnügt in seinem Arbeits¬
zimmer auf und ab. Frau Greie saß mit einem Strick¬
strumpf am Fenster . Breitbeinig blieb der gute Erich
vor ihr stehen.

„Ein Drebbelow macht das Abiturientenexamen —
das ist schon reineweg unglaublich ! Und besteht es mit
„summa cum laude ", so was ist in der Familie überhaupt
noch nicht dagewesen und ich fürchte, es wird in diesem
Jahrhundert auch nicht wieder passieren ! Na , mir schon
egal , so lange unser Malten die Nachkommenschaft an¬
ständig ernähren kann ! Und daß er 's so eilig hatte , wieder
an die Front zu kommen, hat mir besonders gefallen!
Ueberhaupt , was steckt in Deutschland für gesundes , kampf-
frohes Blut ! Ein blanker Stahl ist das !" Drebbelow hieb
mit der Faust auf ein Schriftstück, das auf dem SHreib-
tjsch lag . „Und da steht es nun endlich schwarz auf weiß,
daß ich in den nächsten Tagen meine Einberufung zur
Front erwarten kann ! . . . Der Major beim stellvertre¬
tenden Generalkommando in Stettin wird wohl Man¬
schetten gekriegt haben , ich könnt ihm wieder auf die Bude
rücken !"

Frau Grete ! seufzte. Da packte sie ihr Mann am
Kinn : *

„I so 'was , mein Heißgeliebtes ! Man -schämt sich ja
in Grund und Boden , daß mau noch zu Hau ' e bockt! Und
ein bißchen Distanz voneinander frischt die Liebe auf !"

„Ich will dirs auch nicht schwer mache«, lieber Erich,
aber einer Frau und Mutter « %f

„Läuft jetzt eine Träne die gntgefütterten Bocke«
herunter und damit bollah ! . . . Herrjeh , nu wisch sie
aber schleunigst ab, Frau Sangmeister kommt da mit
ihren Mädels Nummer eins und drei awgefahren ! Hof¬
fentlich erklärt sie mt» «echt de« Krieg , weil unser J » vge .
die Ptaria vor« jster- „tx& äc& t  tate &s&ft baE ^ 4

Aber keine Furie trat ins Zimmer , sondern eine
händeringende Frau.

„Mein Gott , mein Gott , dat jroße Unjlück — und der
Jupp ist telephonisch nicht zu erreichen !"

Die beiden Sangmeisterschcn Töchter waren -gar nicht
mit aus der Bildfläche erschienen, die waren in den Ge¬
müsegarten gerannt , in dem sie ihre Freundinnen Lore
und Ilse entdeckt hatten.

Erich Drebbelow fand , daß es wieder einmal Zeit war,
mit einer schnodderigen Bemerkung über eine unange¬

nehme Sache ivegzukommen . Außerdem begriff er nicht,
wie man aus einem solchen Austoben jugendlicher Ge¬
fühle eine Staatsaktion machen konnte , aber die kleine
Frau war ja ganz aus dem Häuschen.

„Liebe Freundin , Sie sehen die Sache wahrhaftig viel
zu ernst an !"

„Sie wissen also schon!"
„Aber ja !" erwiderte er lachend.
„Mein Jott , wir werden zum Jespött der tanzen Ir¬

gend !"
Das wurde Erich Drebbelow doch zu toll.
„Erlauben Sie mal ! Wenn sich zwei Kindsköpfe , Hie

so ziemlich miteinander großgeworden sind, bei solch über¬
raschendem Wiedersehen abknutschen , daß die Rippe»
knacken . . ."

„Ach Jott , ich mein doch die Dorothee !"
Dem gerissenen Erich ging ein ganzer Seifensieder aut»
„Na , was ist denn mit der ?"
„Durchjebrannt ist sie! Heute Mittag !"
Da pfiff Erich Drebbelow.
„Wohl gar zu Robloth ?"
„Wahrscheinlich !"
„Do —nnerwetter ! . . . Do —nncrwetter !" Und dann

lachte er. „Es nützt ihr nischt! Zufällig Hab ichs vor ein
paar Tagen in der Zeitung gelesen ! Wer keinen abge-
sternpelten Paß mit eingeklebter Photographie hat , be¬
kommt überhaupt keine Fahrkarte nach den Reichslandenkl
Und der Grund , warum sic dahin will , muß auch auso,

MM MM
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Ehren-Tafel
Dem Milchhändler Dari Seel aus ErbenheiW, Unter¬

offizier im Reserve -Infanterieregiment Nr. 1I 6. ist das
Eiserne Kreuz verliehen worden.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Statronsaufseher Ge¬
freiter Wolf  ans Ems.

Kanonier Wilhelm Diefenbach,  Sohn des Lauld--
wirts Diefenbach in Delkenheim , erhielt das Eiserne
Kreuz.

Dem Gefreiten d. L. Valentin Horn, bebienstet im
Wiesbadener städtischen Schlachthof, wurde das Militär-
Sanitätskreuz verliehen.

Dem Muske^er Schiebe 1 von Hettenhain wurde an
der Somme das Eiserne Kreuz verliehen.

Das Eiserne Kreuz erhielt Josef Peil,  Sohn des
Herrn N. Peil in Bingen , der beim Infanterieregiment
Nr . 87 steht.

Dem Landsturmmann Heinrich Nies  sowie dem Gre¬
nadier Albert Jost , beim Reserve -Infanterieregiment

Nr . 64, beide aus Wirbela « im Oberlahnkreise , wurde das
Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Gefreiten Karl Schöneberger,  Sohn Ides
Schneidermeisters Anton Schöneberger in Nnter , wurde
das Eiserne Kreuz verliehen.

heute unbrauchbaren Booten gebaut und damit viel Geld
verplempert worden , sondern es wäre auch viel wertvolle
Zeit verloren und die Gefahr heraufbeschworen worden,
überhaupt auf ein falsches Gleis zu geraten und die

Schaffung brauchbarer Hochseeboote bis zum Beginn dieses
Krieges zu verpaffen. Herr v. Capelle hat am 5. April
vorigen Jahres im Hauptausschuß des Reichstages , wie
die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung ", um Mißverstand-
niffen vorzubeugen , zu den Darlegungen von fortschritt¬
licher Seite ergänzend mitteilt , darauf hingewiesen , daß die
englischen und die französischen Unterseeboote aus der
Zeit des freisinnigen Baueifers im Kriege nicht die ge¬
ringste Rolle gespielt haben, wahrend die deutschen Unter¬
seeboote in ihrer Leistungsfähigkeit beim Ausbruch des
Krieges allen anderen weit voraus waren . Das ist so
sagt der Staatssekretär v. Capelle, ein Beweis dafür, wie¬
viel richtiger Tirpitz  sah . als seine fortschrittlichen
Kritiker. Er baute nicht das leistungsunföhige Küsten-
unterseeboot, sondern erst das Hoch seeboot,  dessen
Leistungsfähigkeit als Waffe sich in diesem Kriege so
glänzen - b.e währt  hat.

Bevor ein Hochseeboot, wie es Tirpitz anstrebte, aber
gebaut werden konnte, waren verschiedene technische
Schwierigkeiten zu überwinden , die wesentlich in der
Motor - und Periskopfrage  beruhten . Die Fran¬
zosen bauten ihre ersten Unterseeboote mit Benzin¬
motoren. Bei der gleichzeitigen Erzeugung und Ver¬
wendung von Elektrizität im Untersecbootsraum war da¬
mit die ständige Explosionsgefahr der sich fortgesetzt bil¬
denden Benzingase verbunden, wie ja die vielen Tauch¬
bootskatastrophen in - er französischen Marine bewiesen
haben. Dieses Unterseeboot mit dem Benzinmotor lehnte
Tirpitz deshalb von vornherein ab, und er ging erst zum
Bau von Unterseebooten über, nachdem es nach vielen
Bemühungen gelungen war . einen brauchbaren Petroleum-
motor zu schaffen. Die Erfahrungen und Fortschritte, die
die Franzosen in der Motorfrage machten, wurden
währenddessen aufs genaueste verfolgt . Als dann aber ein
verwendungsfähiger und ausreichend starker Petroleum¬
motor in Deutschland konstruiert worden war , nahm die
deutsche Marinelettuug unter Tirpitz sich des Baues von
Unterseebooten mit der allergrößten Energie an. Im
Hauptausschuß, im Dezember 1907. erklärte Tirpitz, daß
die Marineverwaltung keinen Augenblick

mehr versäumt habe , als die Seefähigkeit
der Unterseeboote erwiesen war.  Diese ener-
griche Bautätigkeit hat uns dann die großartige Entwick¬
lung des deutschen Hochsee-Unterseebootes gebracht. Als
der Krieg begann, besaßen wir im Gegensatz zu unseren
Feinden eine stattliche Zahl leistungsfähiger Unterseeboote.
Diele Leistungsfähigkeit ist im Kriege weiter gesteigert
worden, aber doch auch wesentlich nur durch den Ausbau
des Unterseebootes Tirpitzschen Tnpes , der Konstruktion,
dre wir zu Kriegsbeginn besaßen. Bei der hervorragenden
4)ewarung des beim Kriegsausbruch vorhandenen Tauch-
^otes lag ja auch keine Veranlassung vor, die erprobte
Grundlage für den Unterseebootsbau preiszugeben . Daß
Herr v. Tirpitz selbstverständlich im Hauptausschuffe nicht
vorzeitig ökn weit geförderten Stand der Entwicklung der
deutschen Unterseeboote preisgeben konnte, liegt klar auf
oer Hand. Es konnte ja auch nicht darauf ankommen, die
eure oder andere Wißbegier zu befriedigen , sondern die
Hauptiache war , daß wir zu Kriegsbeginn ein hervor-
^ ?End brauchbares Unterseeboot im Gegensatz zu unseren
Feinden besaßen. Alle Versuche, die Tirpitzschen Verdienste
Gunsten des Parteikontos zu verkleinern , scheitern des-
yalb als unmöglich. Wenn in irgend einer Frage nach
großen, selbitgewahlten und durch die Wucht der Tatsachen
glanzend bewährten Zielen gearbeitet worden ist, dann

gerade in der Schaffung der deutschen Unterseebooiswaffe
Kl K Großadmiral v. Tirpitz. Mit seinem Namen

shalb auch auf ewige Zeiten der unvergängliche
: 's.68811 ?! 1? verbunden, den die deutschen Unterseeboote
n den letzten zweieinhalb Jahren geerntet haben. Dabei
wirkt es unfreiwillig komisch,  daß gerade

die ihre Liebe für das Unterseeboot so früh
“4, en, von der vollen Ausnutzung

lnt - n?® ° kfe tetztim Kriege , durch r ü cksich ts-
ihrer Macht , bisher nichts

“h leit wollten.
♦

® treit  zwischen Tirpitz und den fort-
Gr»«z ^ ^ ^ babern des Unterseebootes tiefer auf d en
G e an er 1?* !? r!*d man bald auf die grundsätzliche
»lornl 4» Tirpitzschen Flottenbau-
HocksteK - ' überhaupt zur Schaffung der deutschen
ordn. z- « te. Am 80. Januar 190« bedauerte der Abge-
Bau »ntt" I * öen nach seiner Ansicht verspäteten
6erVrfi ?ff„ s mit der Erklärung : „Für eins
ibauen ^ iserklaffe hätte man 10 Unterseeboote
firfi 7,» «rü ?? 1 ' Der Abgeordnete Erzberger  sprach
feste raefft*1 S19,S.****** 12J * Reichstage dahin aus . daß ohne das
lick ^ ^ euCesehes die Freisinnigen vermut-
von Großkampfschiffe gestrichen und dafür den Ban
«inwnügm ^ «"̂ » verlangt hätten. Der Wunsch, weniger

bauen . fllg  Tirpitz für notwendig hielt,
k-ipfie (s s ^er ^ter der vorzeitigen fortschrittlichen

^ «0« Unterseebooten . Und auch in die-
dak- J22? nur als ein Glück bezeichnet werden.

^osiadmirak sein Flottenbauproaram« ünver-
«rÄ äattfjiefcte, Was mch Mje Hochseeflotte jetzt m
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wnefle bedeutet, hat nicht nur der glänzende Sieg am
Skagerrak bewiesen. Auch in ihrer erzwungenen Untä-
ngkrit ist die deutsche Hochseeflotte von überragender Be¬
deutung für den ganzen bisherigen Gang des Weltkrieges
geworden. Ihr verdanken wir die Unangreifbarkeit un-
serer Küsten, ihr den unzulänglichen englischen Flotten»
emiatz anf allen Meeren , die nicht das Mutterland um-
spülen. Die Dardanellenkatastrophe wurde unabwendbar,
well Englands Riesenslotte unter d«m Druck der deutschen
Hochseeflotte dahcimbleiben mußte und nicht mit ihrer gan¬
zen Macht eingesetzt werden konnte. Der gefahrdrohende
Aufstieg Japans im fernen Osten ist ein weiteres eng¬
lisches Verlustkonto^ da« auf die gefahrdrohende Existenz
der deutschen Hochseeflotte zu setzen ist. So schnürt die
deutsche Hochseeflotte Englands Bewegungsfreiheit in die¬
sem Kriege ein. Ja , wenn sie nicht wäre ! Wenn sie nicht
wäre , hätte England leichtes Spiel : wir hätten es sicher be¬
reuen müssen, wenn unsere Marinepolitik nach dem Plane
des Abgeordneten Leonhart gemocht worden wäre , wenn
wir statt der Linienschiffe Unterseeboot gebaut hätten, nur
eine  Schiffsart . und nicht beide!

Es bleibt bas unvergängliche historffche Verdienst des
Großadmirals von Tirpitz, daß wir durch seine Friedens-
rüstuna überhaupt den Krieg gegen England führen konn¬
ten. Und nur unter Einsetzung der Waffen, die er uns
für diesen Krieg geschmiedet hat, wir es uns gelingen,
den brutalen englischen Wibersacher vollends zu besiegen.

Uurze politische Nachrichten.
Parlamentarische Arbeit im Januar.

Der erste Monat des neuen Jahres wird ungewöhn¬
lich reich an parlamentarischer Arbeit sein. Früher ge¬
hörte der Januar meist noch zu den parlamentarischen
Ferien . Diesmal tagen große Parlamente und wichtige
parlamentarische Ausschüsse. Am S. Januar tritt der
Reichstagsausschuß zur Prüfung der Kriegs¬
lieferungsverträge  wieder zusammen. Er wind
zunächst die Grundsätze prüfen , Sie für die einzelnen Ver¬
waltungen beim Abschluß von Lieserungsverträgen maß¬
gebend waren . Aber auch besondere Einzelfälle werden
untersucht werden. Mitte Januar wird der Hauptaus¬
schuß  des Reichstags zur Beratung von Fragen der aus¬
wärtigen Politik sich versammeln . Auch der Reichstags¬
ausschuß für den vaterländischen Hilfsdienst
wird in diesen Tagen seine Tätigkeit wieder aufnehmen.
Weiter beginnt am 16. Januar der preußische Landtag
eine neue Tagung . Am 17. Januar tritt der Unterrichts¬
ausschuß des preußischen Abgeovdnetenhauses zusammen,
um den nationalliberalen Dissidenten-
antraq  zu beraten. Ende Januar wird sich der parla¬
mentarische Beirat , der dem Kriegsernährungsamt bei¬
gestellt worden ist, wieder zusammenfinden , um tz- ie

neuen Wirtschaftspläne  Herrn v. Batockis  zu
erörtern . Für das Ende des Januars wird aber auch der
Zusammentritt des Reichstags  erwartet , falls nicht Se¬
nder ? Ereignisse eine frühere Einberufung nötig machen.
Mit ihm nehmen soaleich einige weitere wichtige Reichs-
tagsansschüsse ihre Arbeiten wieder auf , vornehmlich der
ReichstagSausschnß fjir Handel und Gewerbe,  der
jetzt besonders die Fragen der Uebergangswirtschaft prüft,
und der Bevölkerungsausschuß -es Reichstags.
Der Januar wir- also ein politisch sehr bewegter Monat
sein.

Heer und Aotte.
Personaloerändernnge » in der Armee. Das „Militär-

Wochenbl." meldet : Befördert zu Leutnant? der Reserve:
die BizefeldweSel : Schweitzer (Neuwied ) d. Fußart .. Teetz-
mann , Scheuerflug (IT Frankfurt a. M.) d. Jußart . — Bos-
mann . Feldw .-Lt. (Offenbach) . zum Lt. d. Landw.-Jnf . 2.
Aufgeb. ernannt . — Dittrich . Oberst z. D . und Kom. d. Land-
mehr-Bez . Erfurt , auf fein Gesuch, unter Verleihung deS
Charakters als Gen .-Ma-or, von seiner Dienststellung ent¬
hoben. — v. Cosel , Oberst von d. Armee, im Frieden b.
Stabe d. Jrlf .-Regts . Nr. 164, m. d. gesetzt. Pens . z. Disp.
gestellt und zum Kom. b. Landw.-Bez. Erfurt ernannt . —
Befördert : Sieben , Bizefeldw . (II Darmsta'dt), »um Lt. b.
Landw.-Jnf . 2. Ausaeb.: zum Leutnant d. Landw.-Feldart.
1. Aufgeb.: Spitz (II Frankfurt g. M.j, Bizewachtmeister.

StadlnachrMeii.
Wiesbaden , 9. Januar.

ttriegsereignisse vor einem Jahre
S. Januar.

Montenegriner bei Berane . - Freude der Türken üb«
Gallipoli.

Auf dem Balkan wurden die Montenegriner bei Be¬
rane immer mehr zurückgedrängt und von mehreren
Höhen geworfen : das östliche Limufcr wurde vom Feinde
gesäubert. — Gewaltig waren die Freudenkundgebungen
in der Türkei über die endgültige Vertreibung der Eng¬
länder und Franzolen von Gallipoli : Hie letzte Schlacht
bei Sedrl Bahr , obschon keineswegs die wichtigste inner¬
halb des Dardanellenunternchmens , bedeutet einen Merk¬
stein in der türkischen Geschichte.

Die Beratungsstelle für Gasverwertnng und Volks-
eraähruag veröffentlicht im Anzeigenteil der vorliegenden
Ausgabe ihre Vortragsfolge für den laufenden Monat.
Sie beginnt nächsten Mittwoch mit dem zeitgemäßen
Thema : „Selbsthilfe beim Zurückschlagen von Gatzk̂ chern"
Um einer Ueberfüllung des Vortragsraumes vorzubeugen,
gibt die Beratungsstelle von jetzt ab Karten für vorbehal¬
tene Plätze unentgeltlich  aus , und zwar täglich von
11 bis 1 und 4 bis 6 Uhr mit Ausnahme von Mittwoch-
und Freitag -Nachmittag.

Ein Lawinenunfall , der allerdings ziemlich harmlos
verlief , ereignete sich gestern Nachmittag in der Markt¬
straße. Dort rutschte von einem Hanse mit ziemlich steiler
Dachfläche eine größere Schneemenge herab und polterte
ans den Fußsteig . Einer Dame , die gerade vorübergina,
wunde dabei der aufgespannte Regenschirm in Trümmer
geschlagen. Im übrigen kam sie mit dem Schrecke» davon.
Der Hausbesitzer wird üch wohl oder übel dazu bequemen
mttffcn, den angerichteten Schaden zu ersetzen.

Kurhaus, Theater» Vereine, vorträae nfw.
Königliches Theater. „Der siebente Tag ", Lust¬

spiel in drei Men von Rudolf Schanzer und Ernst We-
W4 gelaugt am Mittwoch. 10. Januar, tm Mb. D »um
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erstenmal zur Aufführung. Das Werk ist i « Berlin mit
großem Erfolge in Szene gegangen und wurde dort be¬
reit« mehrere hundertmal aufgeführt. — Berts « Sing¬
spiel „Das Dreimädexlhaus " gelangt heut« im Ab. A in
der bekannten Besetzung zur Aufführung (Anfang 7 Uhr ).
— ® on «er ?tafl , li . Januar , geht „Tannhäuser " im
Ab. B in Szene . In der Titelpartie gastiert Herr Gott¬
schalk  vom Düsseldorfer Stadttheater . Die .Aufführung
beginnt um 6X Uhr. — Für SamStag , 18. Januar , ist eine
Aufführung her „Walküre" Im Ab. C festgesetzt worhen,
in welcher Herr Viktor v. Schen ck, ein Bruder des hie¬
sigen Baßbuffos , zum erstenmal als SiegmunS auftreten
wird. Als Sieglinde gastiert Frau Korst - Ulbrig  vom
Mannheimer Hoftheater , während den Wotan Kammer¬
sänger Latte rm ann  vom Hamburger Stadttheater aast-
wcise singt. — Die nächsten Wiederholungen von »Hans
Gradeburch" und der erfolgreichen Operette „Die CzaiHas-
fürstin " finden am nächsten Sonntag , 14. Januar , nach¬
mittags 2% Uhr und abends 6^ Uhr statt. Bei beide»
Aufführungen ist das Abonnement aufgehoben.

Nassau und Nachbargebiete.
IE  Siershahn . 8. Jan . Jugendpflege.  An de»

Tagen deS 2., 8. und 4. Januar fand hier ein Jugentz-
pflegekurfus für den Unterwesterwaldkreis
statt. An jedem Tage beteiligten sich über fünfzig Herren
aus allen Berufs ständen. hauptsächlich Geistliche beider
Konfessionen und Lehrer, an den Verhandlungen , hie mit¬
tags 12A Uhr ihren Anfang nahmen und gegen 6 Uhr
geschloffen wurden. Am ersten u»d letzten Tage wurde die
Versammlung vom Landrat Vertuch  und Kreisjugend-
pfleger Bert  sche , am zweiten Tage von letzterem allein
geleitet . Die Vortragssolge war wie folgt festgesetzt:
2. Januar : GrunSsätzliche Jugendpflegefragen : 1. Der
Krieg und die Jugendpflege lKreisjugenbofleger Bertsche
aus Montabaurs : 2. Jugendpflege und Volksbildung
(Rektor Herz aus Höhrs; 8. Januar : Jugendpflegeorgani-
sationen : 1. Die militärische Vorbereitung der Jugend,
8. Jngenpflegetätigkeit der Turnvereine (KreiSjugenM

Pfleger Bertichcs : 3. Aufgaben und Mittel der katholischen
Jugendvereine (Pfarrer Wahl aus Breitenau . Bezirksprä¬
ses der katholischen Jugendvereines, - 4. Die Ertüchtigung
der Jugend in den evangelischen Jugendvereinen (Pfarrer
Gaul aus Nordhofen) : 4. Januar : Praktische Jugend¬
pflege fragen von allgemeiner Bedeutung : 1. Fortbildungs¬
schule und Jugendpflege (Lehrer Noll , Leiter der gewerb¬
lichen Fortbildungsschule in Montabaur , und Lehrer Witzel,
Leiter der ländlichen Fortbildungsschule in Freirachborfs;
2. Berufsberatung und Lehrstellenvermiitluna (Kreis¬
jugendpfleger Bertsche) ; 8. Der gegenwärtige Stand der
Jugendpflege im Unterwesterwaldkreise (Landrat Ber-

tnchs. Die Verhandlungen , Sie mit einem einleitenden
Vortrag Hes Lnndrats Bertnch , der mit ein«m Hoch auf den
Kaiser schloß, eröffnet wurden , nahmen einen sehr an¬
regenden und belehrenden Verlauf . Sämtliche Vorträge
waren Surchglttht von edler Begeisterung für das Gedeihen
und Wohlergehen der Jugend , waren getragen und ve-
aründet in dem einen großen Gedanken, daß, wer die
Jugenb für sich hat, der auch die Zukunft hat. In den Be¬
sprechungen, die sich an jeden Vortrag anschloffen, und di«
durchweg in erfreulichster Weise den Geist religiöser Dul¬
dung trugen, zeigte es sich, wie sehr der Sinn für die
Jugendpflege und ihre Bc-dcutung für deS Vaterlandes
Zukunft in allen Schichten der Bevölkerung unseres Krei¬
ses eingedrungen ist. Ganz besonders erfreulich war es,
zu sehen, mit welch regem, ja begeistertem Verständnis
unserer Lehrerschaft sich in die Gedanken der Jugerrd-

vllege eingelebt hat. Allgemein wurde mit unumwundener
Dankbarkeit anerkannt, wie sehr sich Landrat Bertuch und
Krcissugendpfkeger Bertsche uw die Erhebung und Er¬
starkung der Jugendpflege verdient gemacht haben.

n. Hanau, 8. Jan . Für die Nationalstiftung
Direktor Dr . M. Hofsmann von der chemischen Fabrik
Leop. Casella u . Co., G. in. b. H. in Mainkur . hat für sich
und seine Frau der Nationalstiftung für Hie Hinterblie¬
benen der im Kriege Gefallenen 100 000 Mark überwiesen,
bestimmt vornehmlich für den Land- und Stadtkreis Hanau,

Zport.
v 'e Rennen 1917 für Wiesbaden genehmigt.

Wie bas Generalsekrctarlat des Unionklubs der „Sport¬
lichem Rundschau" 'rnitteilt , ist von dem preußischen Mini¬
sterium des Inner » und der Landwirtschaft die Abhaltung
von Pferderennen für das Kriegöjahr 1917 im gleichen Um¬
fange wie im Borjahre bewilligt wvrde». Bisher habe» 11
Galopp - und 3 Trabreu « vereine von den im ganzen in Be¬
tracht kommenden 21, bezw. 8 Rcnnvcreincn . die Genehmig¬
ung znr Abhaltnng von Pferderennen schon nachgesncht nnd
erhalten . Für Wiesbaden wnrden 8 Renntage festgesetzt.

*

Die Dpielvereinigung Wiesbaden verlor  im Eut-
ichetdungsipiel um die Fußball -Südmaingaumeisterschaft
der 2. Klaffe in Höchst gegen den Fußballsportverein
Sprendlingen  mit 4:1 sHakbzeit 2:1). Ueber das

Spiel selbst wird uns berichtet: Bei der Wiesbadener
Mannschaft gefielen der Sturm und die beiden Außen¬
läufer , über den Torwächter aber schweigt des Sängers
Höflichkeit. Somit hat Sprendlingen die Südmaingau¬
meisterschaft, nach zwei unentschiedenen Spielen , im Ent¬
scheidungsspiel gewonnen . Sprendlingen stellte eine kör¬
perlich stärkere Mannschaft als Wiesbaden.

vermischtes.
Begräbnis des Altbürgcrmeisters von Straßburg . Aus

Stratzburg  i . E .,. 8. Januar , wird uns drahtlich ge¬
meldet : In besonders feierlicher Weise hat unter außer¬
ordentlich starker Beteiligung aller Kreise, insbesondere der
staatlichen und städtischen Behörden , heute Nachmittag das
Ehrenbegräbnis , das die Stadt Stratzburg ihrem veMen-
ten Altbürgerrneister Wirkl. Geheimrat Dr . Otto Back,
Unterstaatssekretär a. D ., veranstaltete , stattgefunden . Die
Leiche war im Säulensaale des Stadthauses inmitten
von Lorbeerbäumen aufffebahrt. Die Rede bei der Trauer¬
feier im Stadthause hielt Bürgermeister Dr . Schwander.
Er teilte bei Hieser Gelegenheit mit , daß auch der Kaiser
des segensreichen Wirkens Dr . Backs durch ein heute beiden
Hinterbliebenen ein gegangenes Beileidstelearamm ehrend
gedacht hat. Das kaiserliche Telearamm hat folgenden
Wortlaut : „Seine Masestät der Kaiser und König hat die
Meldung von dem Ableben des Altbürgermeisters von
Straßburg , Wirkt. GehrimratK Dr . Lack, mit lebhaftem
Bebauern entgegewgenommen . Seine Masestät wird deS
vortreffliche», treue» deLschenD!a»nes uud seiuer beroor.
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ragenden Verdienste um Straßburg , das Reich und Vater¬
land stets gerne gedenken ." — Der imposante Trauerzug
bewegte sich vom Stadthaus nach der evangelischen Kirche
zum « t. Peter und von dort zum Westfriedhof vor dein
Kronenburger Tor , wo die Beisetzung unter antzerordent-
lichen Beweisen der allgemeinen Trauer und Teilnahme
stattfand.

Großer Verlust an alte » Meisterbildern . Wie aus
Madrid gemeldet wird , ist in Santander  das Athe-
naeum abgebrannt , wobei wertvolle Gemälde von Belas-
qnez , Leonardo da Vinci , Murillo und anderen Meistern
vernichtet wurden.

tli . „Unsere bärtigen Krieger . . ." „ Unsere bärtigen
Krieger • . Noch immer kann man es in gefühlvollen
Unterhaltungsstücken der Zeitungen lesen . Nichts dümmer
als das . Die meisten Leute , die im bürgerlichen Leben
einen Vollbart trage », berauben sich sogar im Felde dieser
Zier . Einmal der gröberen Reinlichkeit wegen , vor allem
aber auch, weil die Gasmaske dicht schließen mutz , was bei
einem Bart nicht immer gewährleistet werden kann . Und
mancher opfert noch immer lieber den Bart als das dvch
etwas kostbarere Leben , das er sich, wie die Verhältnisse
nun einmal heutzutage liegen , nicht „nachwachsen " lassen
kann.

Der humorvolle sranzSsischc Präsekt . Ter Seine¬
präfekt hat die Pariser Bevölkerung ansgcsordcrt , in ihren
.Küchenösen als Heizmaterial jeden Abfall irgend welcher
Art zu verwenden , namentlich Knochen , sonstige Fleisch¬
überreste , Gemüse , Packpapier . Aber die Pariser Presse hat
an dem Erlaß mancherlei auszusetzen . So ichreibt ein
Pariser Blatt : „Der Herr Präfekt beliebt offenbar , zu
scherzen . Er wählt ausgerechnet den Augenblick gänzlichen
Kohlenwangels , wo man die einzelnen Stücke Kohle , die
man sich noch verschafsen kann , so sorgsam behütet wie seine
Augäpfel , um uns Pariser aufzufordcrn , unsere Küchcn-
öfen in Bestattnngsanlagen zu verwandeln . Weiß der
Herr Präfekt denn nicht, wieviel Heizungsmaterial not¬
wendig ist, um Knochen , Gemüse , Eierschalen , Fleischüber¬
reste , kurz den Inhalt der Müllkästen zu verbrennen ? An-
i'cheinend weih er es nicht ." In dieser Tonart geht es
weiter . Sic beweist , daß die Franzosen unter der Not des
von ihnen so leichtfertig beschworen en Weltkrieges min-

------ Königliche Schauspiele . ---------
DienStay, dr» 9. Januar , nbkndS 7 Uhr. Abonnement A.

DaS Dreimäderlhaus.
Cingspicl in 3 Akte» von Dr. A. M. Willi,cr und Heinz Reichert.

Mit Benützung de, 3!°manS „Schwammerl- von Dr . Rudolf Hans Bartsch.
SRnsik nach Franz Schubert. Für die Bühne bearbeitet von Heinrich Berte.

In Szene gefetzt von Herrn Obcr-Regissenr MebuS.
Franz Schubert . . Herr Scherer
Baron Schober, Dichter . . . Herr Favre
Moritz von Schwind, Maler . Herr Döring
Kupelwieler. Zeichner . Herr Rchkopf
Johann Michael Bogt, Hofopernliinger . . Herr von Schenck
Grai Scharntorff, dänischer Nelandter . . . Herr RodiuS
Christian Tschöll, Hofglasermeistei. Herr Ehren»
Frau Marie Tschöll, dessen Frau . . . . . Frau Doppelbauer
Hannerl, . . . . Frau Pola
Haidert , . . . Frau Krämer
Hcder,. . Frl . Rose

beider Töchter
Dcmoiscll! GindittaGrisi , Hostheatersängerin. Frl . Bommer
Andreas Bruncder, Saitlermetster . Herr Tester
Ferdinand Binder, Poithaltcr . . . . . . Herr Hcrrmaim
NowoMy, ein Vertrauter . . . . . . . . Herr Andriano
Ein Kellner . Herr Carl
Sduwi , ein Pikkolo . . Frl . Mumme
«all , Dienftniädchenbet Tschöll . . . . . Frl . Grotzmüller
Rost , Stubenmädchender Krisi . Frau Wcikerth
Frau Brametzberger, Hausbesorgerin. . . . Frl . Koller
Frau Weber, Nachbarin . . . . . . . . .  Frl . Biel
Stingi , Bäckermeister. , . Herr Spieß
Krantmener, Inspektor . . . . . . . . . Herr Nerking
Bolksiäuger . Herr Schuh, Herr Kreuzwieser

Damen und Herren der Gesellschaft, Gäste, Mägde, Kinder, Grenadiere usw.
Der erste Akt spiel! im Hose von Schuberts Wohnhaus, der zweite in

Tfchbll'S Wohnung, der dritte am „Platz!" in Hietzing.
SO« der Handlung: Wien. — .Feit : 1826.

Musikalische Leitung: Herr Kavcllmeister Rother.
Spielleitung: Herr Ober-Regtsteur Mebus.

Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maichinerie-Obcr-Jnspcktor Schleim.
Einrichtung der Trachten: Herr Sarderobe-Ober-Juspektor Geyer.

Ende lv Uhr.
Mittwoch. I»., abds. 7 Uhr, Ab. D.: Zum ersten Male! Der siebente Tag.
— Donnerstag, 11., abends 6.30 Ubr, Ab. B.: Tannbäuscr . - Freitag , 12.,
aüds. 7 Uhr: 7. VolkSabend: Des Meeres und der Liebe Wellen. — Sams¬
tag, 13., abcndS 6.30 Uhr, Ab. <$.; Die Walküre. - Sonntag , 11., nach¬
mittags 2.80 Uhr, bei anfgeh. Ab.: Bolksvreise! Hans Gradednrch. Abds.
6.30 Uhr, bei anfgeh. Ab. : Die Csardasfürstin. ■>- Montag , 16., abends
7 Uhr, ?lb. A.: Zum 1. Male wiederholt: Der siebente Tag.

- - - - -- Residenz - Theater . - -- —
DienSiag, den 9. Januar . Abends 7 Uhr.

Die Warschauer Zitadelle.
Ein Schauspiel in 5 Akten non Gabryela Zapolska. Autorisierte Ucber-
setzung von guliur Szalit . — Für die deutsche Bühne bearbeitet von
Bcrnard Scharlitt und Foh» Gottowt. Spielleitung : Dr . Herman Rauch.

Horn, General der Gendarmerie . Heinrich stamm
Oberst Komilols, Chef, der politische» Abteilung Wilhelm Chandon
Botkin, Gendarmerie-Leutnant . HanS Flieser
Nikisorost, Kavallerie-Leutnant . Albert Ihle
Agatouofs, Hauvtmau« . Rudolf Hildcnbrand
Etrelloff . Oberleutnant . . . Fritz Kleinke
Kastmir Gorski, polnischer Siudent. Gustav Schenck
Frau Gvrska, seine Mutter. CdIcK.  Andrcc -Huvart
Martha Gorska, seine Schwester. . . . . . Esa Tillmann
Bogdanski, . Erich Möller
Geyer, . . : . . Hans AlbcrS

Studenten, GorskjS Freunde
Anna Lasoyka, GorskiS Braut . . . . . . Käthe Hausa
Sophie Elsner. . . . Wilma Spohr
Marie Elsner. . , „ , « . Margar . Hoffman»

ihre Freundinnen
Fra « Koerbel, Zimmervcrmteterin . . . . . Magda Lührsien
Ei» Knabe. . Lotte Reinhold
«in Rädchen. - Erika Reinhold

ihre Kinder
Magdalene Bvbek, . . . . . . , » , , . Hedwig v. Bendvrj

aüe Tienstwagd bei stoerbel
4rnu Nalkowska, . . Minna Agio

Besttzerin eines Rachtrcstaurants
P-pr . Stella Richter
Franzi, . . . , , . . . . . . . . . . . Elfe Bayer

Kellnerinnen .
Die Kassiererin . . . . . . . . Ellen Erika von Beanval
Der Oberkellner . . Gustav Froböse
Freimann , Klavierspieler . . . . . . . . . Otto Rogi
Ein diensthabenderGendarm . . . . . . . Aldnin Nngcr
Bysocktj, ein alter Gendarm . . . . . . . OSkar Bugge
I . Bittstellerin . . . Lina Dvrner
S. Bittstellerin . . . . . . . .  Ellen Erika von Beauval
S Bittstellerin , . . . . . . . . Edith Wtethase
< Bittstellerin . . M-rtha Schröder

aeftnemute«, Sendarmen
k fOi in der Kneipe. 2. M : Die Reoision. 8. L8 : Bei General Horn.

4. Akt: Die llntersuchmig. 5 Mt : In der Zitadelle.
Ende 0.80 Uhr.

Äaestenspielpla«. Mittwoch, den 1V. Januar , inichmittagS 3.80 Uhr:
Krön Holle. —- Abends ¥ Uhr: Die treue Magd. — DonnerS-

11., abends 7. Uhr: Kammerspielabend: Am Teetisch. — Freitag , 13.,
abend» 7.30 Uhr: BolkSvorstcllung: Liselotte.

Wiesbadener Leitung Dienstag , 9. Januar 1917
bestens ebenso schwer in wirtschaftlicher Hinsicht leide » als
wir und daß ihnen allmählich die Einsicht ihrer un¬
geheuren selbstmörderischen Torheit zu dämmern beginnt.

Eine moralische Krifis im Pariser Kinobctrieb . Man
Nest in einer Pariser Zeitung : „Zn den ersten Tagen des
Krieges , als wir noch sehr tugendhaft waren , freuten ivir
uns in unserem Herzen , wenn wir die Schanlcüden der
Postkartenhändler betrachteten . Da war nichts mehr zu
sehen von deutschen Unflätigkeiten , von echt pariserischen
Scherzen . Nein , Generale , Admirale , Kußsoldaten , Reiter,
Artilleristen waren zn sehen, wie zu einem vaterländische»
Blumenstrauß zusammengefaßt . Den kleinen Soldaten sah
man , der , frisch rasiert und gescheitelt, einer Elsässerin
seinen Gruß und Kuß sandte. Den Säugling sah man , Her
in der Wiege von der Erfüllung unserer Hoffnungen
träumte , und deutsche Soldaten , die aus allen Bieren an¬
gekrochen kamen, um ein Butterbrot zn ergattern , das die
französische Intendantur ihnen als Preis ihrer Freiheit
anbot . Den Kronprinzen sah man unter anderen Gorillas
und den Kaiser Franz Joses , den selig Bcrblichenen , ans
dem Nachtstuhl . Das war niedlich, das war geistreich , llnd
das tat schließlich niemandem weh, nicht einmal .drnr

„Boches ". Aber wenn man setzt dieselben Schaufenster be¬
trachtet , erblickt man die alten suggestiven Bilder wieder
von früher , die sogenannten künstlerischen Postkarten usw.
Und solches Zeug wird von ' Jünglingen , Schülern . Laden¬
mädchen, sogar von Kindern , gekauft ." Der vielleicht durch¬
aus ehrliche Verfasser dieses Wehrufs vergißt nur . daß
von Paris ans die Ileberflntnng der übrigen Weit mit
Obszönitäten vor sich gegangen ist und daß so verspätete
Anwandlungen sittlicher Rene ihren - Zweck nicht mehr er¬
reichen können.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 8. Jangar . Rüstungs

werte gingen im Kurs zurück. Am Montanaltienmarlte
traten nur wenig Veränderungen ein . Schifsahrtswerte
waren beachtet. Unter den elektrischen Werten waren
Schuckert gesucht. Von Kaliwerten zogen ' DentscHe Kali
prozentweisc an . Eine matte Haltung zeigten Deutsche

Erdöl . Am Rentcnmarktc waren Zproz. einheimische Rcll-

kestLLSl äer Turagesellschalfc, Schwalb. Str. 8:
Mittwoch, den 10. Januar 1917, abends 8 Uhr:

Einmaliges
Konzert

5902
Eugen

I» ALBERT.
Programm : Bach : Passacaglia C-moll;

Beethoven : Sonate op. 31, Brahms : Sonate op. 5;
8o uhert : Impromptus op. 142 Nr. 3, 90 Nr . 3,
142 Nr. 4 ; Schnmann: Carneval op. 9.

Karten : Numeriert zu 4, 3 u. 2 M., nicht-
numeriert zu 1 M. b Beim . Wollf, Wilhelmstr . 16.

Mnephon ftrXl:
Vom 9 —12. Januar 1917:

„Dr . Käthe".
In der Titelrolle die beliebte

Lotte Reumann.
„Rette Pflanzen".

Urfideles Familien -Jdvll mit
Mia Cordes in der Hauptrolle.

Luisenslrch 25
ist die herrschaftlich einge¬

richtete 3. Etage v. 8 Zim..
2 Kellern , 3 Dachzimmern,
Badeeinricht.. Lauftrevve.
Zentralbeiz ., elektr. Licht.
Gas ustv. per 1. Okt. a. c.
zu vermieten. Näb. Kontor
Gebrüder Wagem»nn.39z .'

Gut erhaltenes

Schlafzimmer.
auch einzelner Schrank und
Waschtoilette zu kaufen gesucht.

Offerten unter H. 179 an die
Geschü'ts 'telle bs Bl. 5949

MMte

zu kauien gesucht. Offerten mit
Preis unter S. 178 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Blattes 5877

Parkettböden
werden tadellos gereinigt v. p.
Schreinerei . Kirchgaffe82. f6884

Kmpl. 5-Kmer-
WDiiiiB-Möbel

oder auch einzelne gut erhaltene
Möbel zu kauten geiucbt.

Offerten unter S. 178 an die
Geschäftsstelle ds. Bl . 5950

if .i? .Bruchleidende
' Eine Erlösung für jeder*

Ist unser ges. gesch.

Spranzband
w Konkurrenzlos dastehend ..

Ohne Feder ohne Gummiband, ohne
Schenkelriemen. Verlangen Sie

gratis Prospekt. Oie Erfinder
öebr . Spranz. Unterkochon Nü 259- rWnrttembora.)

Wir suchen als

Lehrling
oder zur Fortsetzung und Vollen¬
dung der Lehre einen lleiß jung.
Mann mit guten Schulzeugnissen
und aus braver Familie . 59!2
Maycr.Laiblitt & Co.

Holzgeoßhandtung,
gegründet in Heilbronn 1870.

sms m  s -

Prchlmlle Pelze!
solange Vorrat jetzt bedeutend
billiger. Kein Laden,  daher
billige Preise. 5885

Frau Görtz,
Adclheidstrairc 33, Part.

Firmen undSeschastsmhaber
wollen die bei ihnen eintretenden

oßenen Slellen für lmsmäiillWes Persoml
sofort stets bei unserer

Geschäftsstelle, Luisenstraße2<>, arrnrelden.
Durch Anschluß an die Gemeinützige Kaufmännische Stellen¬

vermittlung der Verbände, Sitz Berlin , sind wir in der Lage-
genügende Auswahl an geeigneten Bewerbern zu bieten . 5952

Kaufmännischer Verein Wiesbaden C. V.

wer Nriegz-Vejchädigte
Aaufleute, Bmogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

Permittelungsstelle ffic KrieMWigte
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1

ten gesucht und österreichisch-ungarische fester : auch Ruffe^
und Rumänen konnten bei stillem Geschäft etwas anziehen,
Die Gelöfätze waren unverändert.

Berliner Prodnktenmarkt vom 8. Januar . Die Nach¬
frage für Rüben ist aiidauernd groß , doch halten si-ch die
Znsuhren . teils infolge der ungünstigen Witterungsver«
hältnisse , teils infolge Her Berkchrsschwicrigkeiten in sehr
engen v-lrcnzen , svdnß der Bedarf nicht befriedigt werden
kan». Am Saatenmarkt ist das Geschäft in Serradella
durch die größere Nachgiebigkeit etwas erleichtert worden.

,frankfurter Börsenbericht vom 8. Januar . Waffen.
nwd Munitionsaktien hielten sich in der Nähe des letzte»
Niveaus . Montanpapiere bliebe » aut behauptet : nur
Buderus schwächten sich ein wenig ab. Bankaktien bekun¬
deten feste Tendenz . Schissahrtsaktien waren eine Kleinig¬
keit niedriger . Bo » Elcktroaktien kaĝ , Schuckert sowie
J-elten u. Guilleaume fest. Chemische Werte blieben , etwa
Albert ansgenommen , behauptet . Niedriger stellten sich
Erdöl , während Kunstseide, Klein , Schanzlin u. Becker , Ge¬
brüder Fahr , Augsburg -Nürnverger Maschinen und andere
Spezialpapiere anzogen . Die heimischen Staatsfonds be¬
kundeten gute Haltung . Privatdiskont 4% Prozent.

Kerlin , 8. Jni Cevlsenmarh'. TeU; jra ,,liisclic Anssahlungen. für

New-Vork . . . __
Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich-Ungarn.
Bnlcarien.
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Wasserstand am 8. Januar . Hüningen 250, Kehl 380,
Straßburg 358, Mannheim 605, Main 348, Bingen 421.
Rheingau 481, Koblenz 585, Köln 880: Konstanz 369.

Schristlcitung: Bernhard Grothus.
Bcrantwortlichsür deuischc und auswärtige Politik: B. Grothui?
für Kunst, Nisscnichast, Nntertzaltungs. und mstkswirtschastlichen Teil:
B. E. E i se „ b t r a e r; für Stadt, «ind Landnad,richten, Gericht m,d
Sport: C. D i e tze I: für die « »zeige»: t. B. I . B - tzl - r.- sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der  Wiesbadener V e r I a g s - A n sta I t G„ m. b. H.

Kufforöerung
zum sparsamen verbrauch von Gas

und elektrischem Strom.
Die Koblenvorräte der Gas - und Elektrizitätswerke geben

zur Neige und reichen, falls in der Zuiichr, die durch den herr¬
schenden Wagenmangel und das Hochwasser des Rheines sehr er¬
schwert ist. längere Verzögerung eintretcn sollte, nur noch für
kurze Zeit . Es ergeht daher im Anschlntz an die Bekanntmachung
vom 7. Dezember 1916 an die Einwohnerschaft erneut die
dringende Ausforderung, im Verbrauch von Gas und elektri¬
schem Strom möglichst sparsam zu sein. Nur aut diese Weise ist
es möglich, mit den vorhandeffen Kohlenvorrätcn längere Zeit
anszukomuieii und die Stadt davor zu bewahre», daß die Gas-
imb Elektrizitätswerke wegen Kohlenmangcl den Betrieb ein*
stellen müßten.

Sollte dieser Aufforderung nicht in genügendem Maße nach*
getonimen werden, so müßte der Verbrauch zwangsiveitc einge¬
schränkt werden.

Zur weiteren Ersparnis von Gas und elektrischem Strom
wird die Stradeubeleuchtung vom 8. ds. Mts . ab schon um
8 Y~ Uhr auf Nachtbeleuchtunggeschaltet.

Ferner wird die Vorschrift des Mindestgasverbrauches bei
Automatengasanlagen vom Verbrauchsmonat Dezember ab bis
auf Werteres aufgehoben.

Wiesbaden, den R. Januar 1917. 59«
_ Der Magistrat.

~Snflieitil)rM der Bro1«nM»r1e.
Die. jetzt zur Ausgabe gelangende Brotuiarkenausgabekarte

sin brauner Färbet ist kein Ersatz für die Brotausweiskarte . Es
wird deshalb ersucht, die Brotausweiskarte sorgfältig mifzube-
wahren.

Wiesbaden , den 4. Januar 1917. mm
_ • _ Der Magistrat.

Freiwillige Sanitdtslolonne
vom Roten Rreuz wierba-en.

Kür de» Dienst am hiesigen Platze werden noch einige mili¬
tärfreie (bilfsdienstpslichtige) Mannschaften als Hilfskranken-
träger angenommen. Ausbildungskursus beginnt in den nächsten
Tagen und findet in den Abendstunden statt. Persönliche-Mel¬
dungen im Geschäftszimmer der Kolonne, R h e i n st r a ß e 5t,
5915  Die Kolonncnsiibrung.

Städtisches Leihhaus.
Die Versteigerung verfallener Pfänder (51349—56084) findet

am 15. und nötigenfalls am 16. Januar 1917 statt. — Beginn
9 Uhr vormittags.

Die Auslösung dieser Pfänder kan» ausnahmsweise bis
Freitag , den 12. Januar 1917 erfolgen.

Samstag den 13. Januar 1917 und an den Versteigerungs-
tagen ist das Leihhaus für Versatz und Auslösungen geschlossen.
In dieser Zeit werden Pfänder , sowie Psandschcine zum Ver¬
längern , nur bei den betr. Taxatoren angenommen.

Wiesbaden, den 22. Dezember 1916. 827«
Stadt . Leihhausverwaltung.

Scharfschießen.
An, 8.. 10.. 16.. 16., 17., 18., 19.. 22.. 23., 24.. 29„

und 30. Januar 1917 findet von vormittags 9 Uhr bis nach¬
mittags 5 Uhr im ..Nabengrund" Scharfschießen statt.

Es wird geiverrt:
„Sämtliches Gelände elnschließltdi der Wege und Straßen,

das von folgender birenze umgeben wird:
Friedrich-König-Weg — Jdsteiner Straße — Trompeter-

straße — Weg hinter der Rentmauer (bis zum Keffelbachtal).
Weg Kesselbachtai — Fischzucht zur Platter Straße — Teufels¬
arabenweg bis zur Leichtweisüöble."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgewerrten Geländes beftnilichen. geboren nicht
in Gefahrenbereich und sind für den Verkehr steigegeben.
Jagdschloß Platte kann aus diesen Wegen gefahrlos erreicht
werden.

Vor dem Betreten des abaesperrten Geländes wirb wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrnnd an den Tagen,
an denen nicht ocimossen wird , wird wegen Schonung der Gras-
mntznng ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 28. Dezember 1916. 8*9$
Garnison-Kommando,
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